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Aufrichtiges SendSchreiben
welches von allen redlichgeſinneten

RomiſchVatholiſchen,
Dem, am uiten Julii 1730. neu-erwehlten

Womiſchen Wabſt,

CLEMENITIXII.zugeſchicket worden,
Welches bißhero im Manuſeripto verblieben, numehro

aber der Wahrheit liebenden Welt,
und ſonderlich allen wohl geſinneten Catholiquen

zur Erbauung mitgetheilet wird,
Von

SINCERAMANDO.

νααα  AFranckfurth und Leipzig, Anno 1731.
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wird. Ew. Ppabſtliche Hoheit werden uber dieſes unſeres Vorbringen
nicht unwillig denn es kan ſolche Abgotterey die mit dem Pabſt in der
Romiſchen Kirche getrieben wird/ nun nicht mehr gelaugnet werden nachdem
ſolche von einigen Proteſtantiſchen Scribenten ſo klar vor Augen geleget wor
den rdaß ſo zu reden die Sperlinge auf denen Dachern davon ſingen. Ew.
Pabſtliche hoheit werden ohnfehlhar auch etwas davon vernommen haben
daß ein gewiſſer redlicher Teuiſcher der ſich Veramand nennet in ſeinen Ge
ſprachen im Reiche derer Todten und zwar in dem anderen zwiſchen Käv
ſer Gunthern und Johann etzeln nachdrucklich von ſolcher groſſen Abgot
terey welche im Pabſtthum mit dem Pabſte getrieben wird gehandelt
und darinnen furnemlich gezeiget habe daß man dem Pabſte gottliche Jah
men und inſonderheit die Nahmen beylege weiche unſerem Heylan
de und Erloſer Chriſto gehoren daß man auch unterſchiediicheSpru
che aus heiliger gottlicher Schrifft welche von GOtt und unſerm
Heylande Chriſto handeln auf den Pabſt avplicire daß man dem
ielben gottliche Eigenſchafften zueigne und iolche Wercke zuſchreibe
welche alleine fur GOtt gehoren daß man Jhn auch ſo gar anbete
re. Er hat ſolches aus lauter pabſtlichen Scribenten erwieſen daß es ohn
moglich kan gelaugnet werden. Daher wir Ew. Päbſtliche Hoheit gantz
gehorſamſt bitten Sie wollen geruhen durch eine pabſtliche Conſtitution.
ſolche Abgotterey abzuſchaffen und abſonderlich den hoöchſt angerlichenGe
brauch zu verbiethen da man nach geſchehener Wabl eines nenen Pabſtt
denſelben in die Kirche kraget Jhn auf den hohen Altar ſetzet vnd dafeldſt
formaliter adoriret, oder anbetet. Dieſes iſt ja wahthafftla eln recht
erſchrecklicher Gräuel und kan man bey deſſen Erwegung die Erſullung der

NVauliniſchen Weiſſagung vom Anti-Chriſt in der andern Epiſtel an die Theſſa
lonicher Cap. II. v. 3. ſeq. glelchſam mit Handen greiffen. Denn der theu
re Avoſtel ſpricht vom Anti-Chrilſt, daß er ſich werde uberheben uber alles das
GoOtt oder Gottesdienſt heiſſet alſs daß er ſich ſetzen werde in den Tempel
OoOttes als ein GOtt und werde furgeben er ſey GOtt. Man halte
nun dasjenige was ich bißhero geſagt gegen dieſe Weiſſagung ſo wird mau

befin
»*Vide Siriciidolum papale, D. Gotifr. Ern. Mullers Diſſertationerm

de Papolatria, weiche Anno 1726. zu Lelpzig heraus kommen und
Doctor Chriſtiani Kortholtii Apotheoſin Papæam, weiche Anno

12727. wieder neu ediret worden.
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befinden daß die abgðttiſche Verehrung des Pabſtes nichts anders ſey
als den Anri-Chriſt in den Tempel GOttes ſetzen und ſo gar auf den furnehm
ſten Theil des Tempels nemlich auf den Altar zur Adoration offentlich
auſſtellen. Doch iſt es dieſe Abgotterey nicht alleine welche in der Ro—
miſchen Kirche im Schwange gehet; ſondern es werden noch mehr ſolche ab
gottiſche Gräuel getrieden daß man bey deren Etwegunug in keine geringe Er
ſtaunung gerath. So machet man zum Exempel aus der heiligen Jungfrau
Maria eine formale Abgottin wie ſolches obgedachter Veramand in dem
funfften Geſprach im Reiche der Todten auch andere Scribenten Sonnen
klar gezelget. Man richtet ſo gar gantze Litanehen an Sie ja man hat ſo gar
den gantzen Pſalter Davids und alle von unſerem Heylande darinnen be
findliche Weinagung auf die Mariam apyplieiret und die darinnen zu GOtt
abgeſchickte Gebete zu derſelben nemlich zu Mariam gerichtet wie denn das
Pſalterium Marianum bekannt genug iſt und ſich deſſen alle cordate Papi
ſten ſchamen. Was auch mit anderen verſtorbenen cheiligen und deren
ſelben Reliquien, fur groſſe Abgotterey getritben werde ſoiches hat aber
mahl vorerwehnter Veramand in dem Præliminar-Diſcours zu dem ſieben
den Geſprach im Reich der Codten deutlich und handgreifflich gezeiget.
Man findet auch noch in denen neueſten Papiſtiſchen Scribenten davon ſol
che abſurde Dinge daß man ſie ohne Erſtaunen uber die Papiſtiſche Blind
helt nicht leſen kan. Wie denn nur noch fur zwey Jahren des b. Eraſmi Lieh-
rens, Orpheus Panegyricus, Lyrâ facundè Sonoraâ, Gloriam Sanctorum in
Sele ctis Panegyricis Sermonibus adornans illuſtrans, mit Genehmhaltung
der Obern heraus kommen worinnen gantz erſchrecklich abgottiſche
Dinge von Anbetung derer verſtorbenen Heiligen vorkommen.
Even ſolche Dinge kommen auch vor in dem im verwichenen 1729ſten Jahre zu
Prage auch cum cenſurâ approbatione Superiorum, unter ſolgendem Titul
heraus gekommenen Buche: Johanneiſcher EhrenTriumvh oder: Der
heilige Johannes von Nepomuck in ſeinem Leben mit Exempel und
nach ſeinem Marter Tod mit Wunder und Gnaden leuchtende allge
meine Hulff und Schutz-Partron; Mit Beſchreibung ſeines heiligen
Kebens geiſtlichen Streits Siegs Ehren-Triumphs und hohen ba-
trocinii, auch Erfindung ſeines heiligen Leibs der unverweſenen hei
ligen Zungen und deſſen Veränderungg; Auch deren bey ſeiner Seelig
und Heilig Sprechung gehaltanen Solennitaten krafftiger Weiß die
ſen Heiligen zu verehren aulhz MorgenAbends Meße BeichtCom-
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munion- und VeſperGebethern mu Ein und neuntugiger Andacht.
Nebſt eyfferiger Beſuchung und Verehrung der Bohmiſchen 6. c5.
Landsund Schutz Patronen Beſchreibung der Prager DomRir
chen S. Veit, und darinnen auf behaltenen heiligen Reliquien c. Jch
habe nicht vor die lange Weile den gantzen Titul ſolches Buchs angeſuhret
worinnen abſonderlich im andern Theile in welchem die an den heiligen
Nepomuck gerichtete Gebete begriffen ſolche ablurde Dinge vorkommen
daß manche Proteſtanten kaum glauben werden daß noch heute zu Tage der
gleichen Dinge im Pabſtthum im Schwange gehen. Wenn manauch ferner
erweget was fur poßirliche WunderWercke einige Heiligen ſollen gethan
haben: So muß man die Büundheit der vorigen Zeiten bejammern in welchen
vornehme und geringe allen erdichteten ILegenden derer verſtorbenen Heiligen
vollkommenen Glauben beygemeſſen haben. Uns fallet hierbey ein was der
P. Auguſtinus Sortorius, in ſeinem Buche unter dem Titul: Ordo ordinum re-
ligioſornm, Virorum, Virginum, Militum, &c. pag. 10o5. von dem Fran-
eiſco de Paula, folgender Geſtalt erzehlet: Probavit Viri lanctimoniam Cœ-
lum non vulgaribus prodigiis, atque altiori impulſu elementa, creaturæ,
morbi, mors ipſa, ſtyx ejus natui parnére Nam aliquando è Ca-
labria trajecturus in Siciliam, dum a nautis repelleretur, quod naulum pen-
dere non poſſet, Pallium undis inſtravit, juſſoque ſecum conſidere ſocio, in-
genti inſpectantium ſtupore, transvectiis eſt. Wer dieſes Hiſtörgen lieſet
und ein bigen geſcheidt iſt dem muſſen daruber wunderliche Gloſſen tſallen.
Wbir wollen mit Ew. Pabſtlichen Hoheit Erlaubniß nur anfuhren was wir dar
bey fur Gedancken haben. Es iſt nemlich bekannt daß man ſich mit einer Hi
ſtorie tragt von einem Doctore, mit Nahmen Fauſt welcher ein groſſer Zaube
rer und Schwattz Kunſtler geweſen ſeyn ſoll. Von dieſem erzehlet man auch
unter andern daß er habe konnen auf ſeinem Mantel durch die Lufft fahren.
Nun halte man dieſes Hiſtärgen dargegen ſo wird man befinden daß der D.
Kauft dieſe Kunſt nicht alleine gekont; ſondern daß eben dergleichen auch der be
ruhmte Heilige Franciſcus de Paula, practiciret hahe. Betrachtet man ter
ner die von Ew. Päbſtl. choheit dependirende Geiſtlichkeit oder ſo aenannte
Cleriſey: So ſfindet ſich bey ſelbiger noch immer ein unertruglicher Hochmuth
unerſattlicher Geitz und viehiſche Wolluſt. Aus Hochmuth wollen ſie kei—
ner weltlichen Macht und Gewalt ſie man auch ſeyn ſo hoch als ſie will untertha
nig ſeyn und werden darinne durch das leidige. lus Canonicum iemthr und wehr
geſtarcket welches ihnen auch uber dieſes alle ſchandliche Wolluſte erlauvet;

indem
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indem gantz ungeſcheut darinnen ſtatuiret wird daß es gar wohl vergonnet ſen
die Weiber gemein ſchafftlich zu haben  oder eine Concubine und Bey
ſchlatrerin zu halten. Daher auch ein gewiſſer gelehrter Mann untet
denen Proteſtanten veranlaſſet worden ein groſſes und weitlaufftiges
Werck zu ſchteiben welches enthalt:

Teſtimonia judicia ipſorum Imperatorum, Re—
gum &e Principum papiſticorum, imo multarum na-

tionum;, quoque ipſorum Doctorum Scripto-
tum Pontificiorum,: J. De malignitate Juris Cano-

niei aut Pontificii, inſtitutorum ac Conſtitutio-
nuin papalium.“ II. De Clericorum papalium, tam
uperiörüm, quain inferiorum, nefandiſſimis

excectrabilibus libidinibus.

Dieſes Werck ſoll ſchon zum Drucke parat liegen und nur auf einen tuch
eigen Verleger warten der nemlich im Stande ſey den Verlag elnes
ſo groſſen Werckes welches einen ziemlichen Folianten ausmachen wird zu
ubernehmen. Es ſoll darinnen wie wir vernommen hauptſachlich gezeiget
werden daß der Urſprung aller der Unreinigkeiten welche von den pabſt
lichen Pfarren Monchen und Nonnen auf das ſchandlichſte ſo wohl
in als auſſer denen Cloſtern getrieben werden in dem Päbſtlichen E
heVerboth derer Geiſrlichen zu ſuchen ſeh. Was wird man nlcht darin
nen ſur ichdne Sachen icilicer, von der PäbſtlichenCleriſey zu hoten bekom
men? Erweget man ſerner die vielerley Monchs und Nonnen Orden
und derſelben wunderliche und offt recht abſurd und lacherlich heraus komende
Ordens/Habite: So iſt nicht ohne Bedeutung geſchehen daß unter denen
vielen geiſtlichen RitrerOrden welche in der Romiſchen Kirche auſgertich
zet worden ſich auch mit befinden die Eauites ordinis dicti Stultorum, wels
chen Orden der beruhmte Jeſuite, P. Philipp Bonanni in ſeinem Ver

zeichniß
In Cauſa XII. Qu., 1. Can. 2. dilectiſſimis fratribus.

 *)iſtinct. XXXIV. Can. 4. und in eben dieſer Diſtinction, Canon. J.
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zeichniß der Geiſt-und Weltlichen Ritter-GOrden No.ira. auch mit
abgebildet und in der denen Figuren vorgeſetzten Erklarung pag. i24 und 125.
folgender Geſtalt davon geſchrieben hat:

Ein Ritter von der NarrenGeſellſchafft.
dolff Graf von Cleve hat in Jahr 1381. auf dem Tage Huberti

den Orden der Jarren Geſelſchafft geſtifftet. Das Ordens seichen
war ein Jarr der ein rothes Kleid mit goidenensſtreiffen oderSchnu
ren und ſchwartze Schue anhatte und eine vergoldete Schuſſel mit
Fruchten in der Hand hielt dergleichen No. CXIV vorgeſtellet iſt. Die
Bruder waren alle uberein gekleidet ihre eintrachtige Liebe zu bewelſen.
Jhre Zuſammenkunffte waren am erſten Sonntag nach Michaelts in welchen
unter andern ein Geſetz aemachet worden daß Sie alle das NarrenBild
auf den Mantel geſtuckt tragen wollten und wer diß unrerlauen wur
de ſollte ein gewiſſes Geld fur die Armen erlegen. Dieſe Süuifftung
iſt ſo ungewohnlich als ungewohnlich die Benennung iſt: Doch erwehnt der
ſelben die offters angezogene Pariſiſche Sammlung der Ritter-Grden.
Welche Urſache aber dieſe Stifftung veranlaſſet und wie lange dieſelbe gedau
ret hat noch niemand ausfundig gemachet. Huc usaue Bonani. GEo
beſchreibt ſelber ein Jeluite dieſen geiſtlichen Ritterrden ſworuber gee
wißlich nicht nur die Proteſtanten; ſondern auch alle geſcheidte Catholiquen
hertzlich lachen muſſen. Doch hat man nicht allein dieſen geiſtlichen Orden
im Pabſtthum;: ſondern es hat. ſich vor dieſem noch einer geſunden der nicht
ein Haar beſſer welcher jahrlich ein gewiſſes ſeiner Beſchaffenheit gantz ad-
ærquates Feſt gehalten woven ich eines Papiſtiſchen geribenten in Frauck
reich ſein Zeugniß anfuhren: will. Es aſt iolcher der berumte Mereray, en
Hiſt. de Fance, Tom. II. pag. igrt. edit. ingto, wo er de feſto proceſſio-
ne, dicta Fatuonim, welche jehr lange Zeit zu Paris ublich geweſen folgender
Geſtalt ſchreibet: C' toit la fete des Foux, en quelques endroits on P appel-
loit la fete des Innocens. Elle ſe ſaiſuit à Paris principakement le jour de la
Circonciſion. Les Pretres les Cleres alloient ęn masque à Egliſe, J.
aommetoient mille inſolences; au ſortir de là ile ſe pnomenoient dans ler
chariots par les ruẽs, montoient ſur des theatres, chantanttoutes les chanſon
les plus vilaines, faiſant toutes les poſtures, toutes les bouffonneries les
plus effrontrtes Cette folie dura encore plus de 250. puisque nous

1 ttuvons



trouvons que l'an 1444. la Facultè de Iheologie êcrivit une lettre pour la
condamner ł abolir, que le Concile de Sens A. 1640. en parle encore

comme d' un abus qu'il faloit retraneher. So ſchreibet ſelbſt ein Romiſch
Catholiſcher Seribent von einem Feſte welches mit allem Rechte wegen der
vlelen dabey verubten Inſolentien, ein Jarrengeſt von obangefuhrten Scri-
benten genennet wird und hatten alle diejenigen von der Pabſtlichen Cleriſey
welche mit ſolchen Pickelherings Poſſen demſelben beynewohnet gar
wohl verdienet daß Sie oben an in dem geiſtlichen RitterOrden von der
Narren Geſtilſchafft waren geſetzet worden. Owie gut iſt es daß die
Sorbonne ju Patis darauſ gedrungen daß dieſe ſchandliche und die gantze
RomiſthCatholifche Kirche praſtituirende Dinge endiich abgeſchaffet wor
den.* Hierbey fallt uns auch ein/ daß noch eine lacherliche und hochſt ſundliche
Brubderſchafft oder Orden/ ſick unter denen Franciſcanern befinde und zwar
ſonderlich in Franckreich welcher Confraternitas ebrioſorum, vultgo. Confrairie
des Jrrtoignes, genennet wird.* Ferner giebet es in der RomiſchCatholli
ſunrn Kirtht einen TRonnenGrden worinnen die lonnenwie die Jeſuiten
vbebleider gehrüi das iſt iho Oardens/ tlabit iſt in allen Stucken eben ſo be
ſchaffen wie derer Jeſuiten ihrer. Es fchreibet hiervon obangeſuhrter Philip-
pus Bonanni, in dem andern Theil des Verzeichniß der geiſtlichen Or
densPerſonen p. m.74 folgender Geſtalt: Es bluhet zui Cremona eine
Verſannnlung der Jungfranen die ſich GOtt ergeben welche die Toch
ver der allerheiligſten Junfrauen Maria genennet werden ſie beklei
den ſich mit einem ſchwartzen Habit, nach Art derer Pb. Jeſuiten aber
auf dern chaupt tragen Sie einen ſchwarrzen Weihel. Die Verſamm
lung iſt Anno 1612. am Tage der Reinigung Maria durch P. Joh. Mel-

linum, aus der Geſellſchafft Jeſu aus liemont geburtig einem from
unb eifrigen Mann aufgerichtet und von Jhro hochwurden Jo
Nann. Baptiſta Brivio, zur ſelbigen Zeit Biſchoſfen zu Cremona, mit ei
nem Freyheirs/ Brif approbiret worden. Es wird in denen bey ſolchem

Weickerttébn mnnrnòVide Geotgii WVallini. diſquiſitionem Hiſtorico-Critico- Theologi-
cam, de Sancta Genofeva, Pariſiorum, totius Regni Galliæ Pa-
trona, Part. III. Sect. XII. p. m. 244.

m videatur antea eitatus Georgius WVallinus, in tractatu alegato, pag.
z239. Erodiisautemhoc Wallini Scriptum Wittebergæ Anno i723.
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Wercke befindlichen Abbildungen No. LXXIII. eine Nonne von dieſem Or
den in ihrem Jeſuiter-Habite ſo appetitlich abgebildet daß es nicht zu ver
wundern ware wenn alle ſeſuiten bey Ew. Pabſtlichen Hoheit ſupplicirten/
daß Jhnen doch mochte erlaubet werden ſo artige Nonngen in ihrem Klo
ſtern zu haben und Sie nach Gefallen mit zu Bette zunehmen. Wie wohl
Ew. Pabſtliche ihoheit wurde ſich vielleicht hierbey das Bedencken ma
chen es durffte eine confuſio ſexus entſtehen welches aber nicht zu beſorgen
weilen dieſe Jeſuiter Donnen doch mit einem Weihel auf ihrem vHaus
pte gezieret ſind woran man Sire allezeit wurde erkennen konuen daß Sle
Generis Feminini waren. Es ware aber ſolche Contfulion noch eher zu beſor
gen geweſen unter denenjenigen Momen von welchen Volffius, Tom. æ. Cent.
16. p. a36. aus denen Epiſtolis Theologicis Johannis Schwebeltii, ſchreibet:
Daß neniltch Anno Chriſti 1525. in Sachſen unter Hertzog Geor
gens Gebiethe zwey groſſe Kloſter geweſen/ in derer einem Mon
che in dem andern aber Nonnen gewohnet; man habe aber be
funden daß in dem MonchsRloſter der halbe Theil Nonnen ge
weſen mit Monchs Kleidern angethan in dem Nomen KRlo
ſter aber iſt die helffte Monche aeweſen mit Nonnen Rleidern
angethan. Dieſe verkleidete Monche und Monnen haben lange Zeit
in Unzucht zuſammen gelebet Kinder gezenget und ne hernach ermore
det welche in heimlichen Orten ſelbiger Roſter gefunden worden.
Anderer Hiſtörgen von gleichem Schlage: zuge ſchweigen? So darff man ſich
bey Erwegung deſſen was jetzt vorgebracht worden um ſo: viel weruger ver
wundern daß eine WeibesPerſon eine Zeitiang uufedem Pabſtlichen Stuhl zu
Rom unter dem Nahmen Johannis VIII. geſeſſen in wahrendem Pabſtlichen
Regiment Unzucht getrieben und auf offentlicher Straſſe ein Kind gebohren
wobey man die Thorheit derjenigen verlachen muß welche ſich bemuhet haben
und noch bemuhen dieſe wahrhafftige iſtorle zur Fabel zumachen. Solche
Contradiction aber und/da man der hiſtoriſchen Wahrheit ſo ungeſchentgleich
ſam ins Angeſicht widerſpricht kan nichts anders verurſachen als daß immier
mehrere gelehrte Federn rege aemacht werden die Wahrheit ſolcher Hiſtorie zu
behaupten. Es iſt ſolches nur noch fut etlichen Jahren nachdrucklich geſchehen
in des Johaunis Sperantis Vierdten Fortſetzung derer Geſprache im Rei
che der Todten. Doch genug hievon. Jtdh ſage nur noch ſo viel in Regard
des Nonnen-Ordens mit dem Jeſuiter-Habite, daß es gleichwol von GOTT
nachdrucklich und ſcharff verbothen ſey daß Manner nicht ſollen Weiber

Habite,



lr *k  tt ttn —“νRabite, und Weiber nicht ſollen MannerKleider anziehen.s Deſſen
aber ohngeacht wird ſolcher Orden im Pabſtthum nicht nur geduldet; ſondern
auch mit Privilegien verſehen welches ja wabrhafftig auch nicht ein geringer
Grauel iſt. Wie wollen es ſernet ERw. Pabſtl. hoheit Vorſahren gegen
GOtt verautworten daß Sie allen Menſchen die nicht zur Cleriſey gehoren
den geſeegneten Kelch im heiligen Abendmahl tteraubet haben welcher
KirchenRaub wider unſeres Heylandes klare Einſetzung und errichtetes Te
ſtament ſtreitet. Deſſen allen aber ohngeacht hoc non obſtante, ſind des
Concilii Conſtantienſis eigene Worte ſolle es bey ſolchem KirchenRaube
bleiben daher man wol dieſes Concilium Conſtanticnſe mit Recht Concilium
Obſtuntienſe nennen mochte. Es iſt zwar nach der Zeit die Keſtituirung die
ſes Kelchs ſonderlich in Bohmen eifferiaſt geſuchet und in dem bekannten Hus-
fitenKriege gautze Strohme vonChriſten-Blut deßwegen vergoſſen wor
den; es hat aber ſelbiger nicht wieder erlangetwerden konnen und iſt dieſer Kir—
chenRaub von neuem in doeur Qunritio Tridentino beſtatiget worden welches
ja auch ein recht groſfer Grauelinr  Dahir. wir auch um Abſtellung deſſelben
und um Reſtitution des geſeegneten Kelches nach dem Befehle unſeres Hey
landes: Trincket alle daraus gehorſamſt bitten toollen. Damit wir Ew.
pabſtl. Hoheit nicht mit allzuvieien Materien auf einmahl obruiren: So
wollen wir nur noch etwat von denen Pabſtlichen Ceremonien erwehnen.
Wir beſcheiden uns aar gerne daß bey dem offentlichen Gottesdienſte ge—
wiſſe Ceremonien Sitten und Gepbrauche nothig ſind. Dieſelbigen aber muſſen
gut und vernunfftier; keinesweges aber ungereimt thoricht aberglaäu
biſch oder abtrortiſch ſeyn. Hlierbey hat man nun auch hohe Urfache den
Zuſtand der Romiſchen Kirche hochlich zu beklagen und zu beſtraf

fen. Denm viele unter ſolchen Kirchen Ceremonien ſind aberglaubiſch an
dere abtöttiſth qudegt ſtreiten offenbarlich mit dem Worte GOttes
oder ſind gantz aibern thoricht unnutze und abturd. Sie ſollen zwar alle
eine geiſtliche Bedeutung haben was es aber fur eine ſey davon hat niemand
eine grundliche Bewißhelt ja es ſind dißfalls die Romiſch-Catholichenscriben
ten unter ſich ſelbſt nicht einig wie aus Darando, Gavando, und andern zu

erſehen.ern Leet ——ett  tcree maetn —Ê
*Denn es ſtehet ausdrucklich im ſten Buch Moſis im RXII. Cap. v. 4.

Ein Weib ſoll nicht MannsGeruthe tragen und ein Mann
ſoll nicht WeiberKleider anthun. Denn wer ſolches thut
der iſt dem SErrn deinem GOtt ein Grauel.
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erſehen. Wir wollen jetzo aus ſolchen faſt unzehlichen Ceremonien nur el
ner eintzigen gedencken. Es kan nemlich kein Proteſtant ohne Lachen an
ſehen wann bey Celeberirung der Meſſe ein Knabe in einem theatraliſchen
Nabite kommt und dem fur dem Altar ſtehenden MeßPfarrten hinten das
Meß Gewand aufhebet und mit einem kleinen Glockgen Jhm un
ter dem MeßGewandte klingelt. Doch weil vorleto ein weiteres Anfuh
ren die Gtantzen eines Briefes allzuweit uberſchreitenſ mochte: So ſſchlienen
wir jetzo behalten uns aber bevor zu einer anderen Zeit Ew. Pabſtl. o
heit noch mehrere in der Romiſchen Kirche im Schwange gehende Grauel
vorzuſtellen die wir allezeit ſind

Ew. Pabſtl. Hoheit

.p. 1  geborſamfie
Je

Sammtliche redlichgeſinnete
Catholicken.
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